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Katja Schneider

Er sammelt  Texte.  Verdichtet  zu Zi tatmontagen, ha-

ben s ie ihren Platz in Programmheften und im thea-

tra len Prozeß: a ls gesprochener Text ,  a ls proj iz ier te

Worte,  a ls f l immerndes Spruchband -  Ber ichte zur

, ,Wirkwel t  der Zecke",  etwas zur Mondlandung von

Jur i  Gagar in,  L i teratur  von Burroughs und Pessoa. Und

Georg Büchners Lenz geht  durchs Gebirge,  , ,bald auf

und bald abwärts.  Müdigkei t  spürte er  keine,  nur war

es  i hm  manchma l  unangenehm,  daß  e r  n i ch t  au f  dem
Kopf gehen konnte."  So heterogen die Herkunf t  d ieser
Textste l len,  so str ingent is t  ihre Verwendung. Denn

die Sätze,  d ie Micha Purucker,  Münchner Choreo-
graph und künst ler ischer Lei ter  von Dance Energy,  zu-

sammenträgt ,  d ienen nicht  der Assoziat ionsanimat ion
oder Atmosphäre.  Sie s ind Mater ia l  für  e in choreogra-
phisches Forschungsprojekt ,  das Recherchen zum

Raum, zur Wahrnehmung und zu Körperbi lderkonzep-
ten in Beziehung zueinander setzt .

Die Zitat-Textur l iefert Purucker nicht nur eine Da-
tenmenge zu  Raum,  Wahrnehmung und Körper  -  e r
setzt sie so ein, daß Texte ihrerseits Räume konsti tu-
ieren können: akustische durch die Stimme, die
spr icht ,  metaphor ische über d ie Semant ik des Tex-
t es  und  v i r t ue l l e  übe r  d i e  Assoz ia t i onen ,  d i e  be im

Schatten,  aus Tönen und Geräuschen, aus ge-

sprochener und proj iz ier ter  Sprache, aus Ruhe
und Bewegung. Dabei  standen hler  n icht  d ie de-
s ignten Räume bi ldender Künst ler  Pate.  Es s ind
herbeigespiel te,  semant is ier te Räume, d ie s ich
im Aufführungsort  überschneiden können. lhre
Konturen verschwimmen ebenso wie die der Ge-

schöpfe,  von denen s ie bewohnt werden. Dem

Verhät tn is von Raum und Körper geht  Purucker
auch in seiner neuesten Produktion Bodyscope-s:
Shi f t ing St i l ls  nach,  d ie im November in Nancy
uraufgeführt  wurde und nun bei  der , ,Tanzplat t -
form Deutschland" zu sehen ist .
Zu choreographieren begonnen hat  der 1958 an

Würzburg geborene Purucker Mit te der achtz iger
Jahre. ln Stücken wie Dorwin Woltzes (1988), Chi-
cogo-Taschkent (1990) und AndreJ [1992) wirbel-
ten die Tänzer in harten,  erupt iven Bewegungen
umher wie Part ikel  in e inem Kraf t fe ld.  Hier  gal t  sein

lnteresse zunächst  den Raummustern,  d ie seine über

d ie  Bühne  j agenden ,  i n  D rehungen  w i rbe lnden  Tänze r

formten.  Al lmähl ich wandte er  s ich der Gestal t
des Tänzers,  der Tänzer in zu.  Wie wird s ie
durch den Raum geformt? Wie in ihm? Wie
nimmt der Zuschauer das wahr? Das Solo
How to Destroy Angels (1989) is t  e in
frühes Beispie l  für  d iese Verschiebung
vom Raummus te r  zu r , ,Raum-Nummer " ,
d ie Purucker sei tdem in immer neuen Va-
r iat ionen durchspiel t .
Drei  Präsentat ionsformen hat  er  für  sei-
ne Recherchen entwickel t :  zum einen
die, ,Hidden Dances' i  Kle insets mit  raum-
spezi f ischen Fi lm- und Videoinstal lat io-
nen und Live-Tanz.  Der Laderaum eines
LKW, ein Bauwagen, e in Erdaushub
oder Kel lerräume bi lden den theatra len
Raum, in dem ästhet ische Untersu-
chungen  übe r  d i e  Wah rnehmung  von
Bewegung und Tanz s i tu ier t  s ind.  So
kann man einen Tänzer zum Beispie l  in
großer Ent fernung und gle ichzei t ig zei t -
versetzt ,  in Großaufnahmen auf  Moni to-
ren, sehen (For Distont Solo.}. Zum ande-
ren prägte Purucker d ie , ,Patches",  lnsta l -
lat ionen, bei  denen nicht  l ive getanzt

wird.  Besonders eindrucksvol l  is t  das Arm-
solo aus Comfort & Poin, ein Video, auf dem

Puruckers Tanz als schwarzer Schatten auf
weißer FIäche erscheint .  In den , ,Patches" wird

die Bewegung selbst  a ls skulpturale Form dar-
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ges te l l t .  E l emen te  von , ,H idden  Dances "  und
, ,Pa t ches "  können  m i t e i nande r  komb in i e r t
werden und in d ie dr i t te Präsentat ionsform,
die abendfül lenden Produkt ionen, e inf l ießen.
Eine davon ist Unrest - A Gorden (1995),
das mit  der gängigen Theaters i tuat ion
b r i ch t ,  i n  de r  das  Pub l i kum im  Zuschau -
erraum si tzt  und die Tänzer im Bühnen-
raum tanzen. Stat t  dessen f lanieren die
Zuschauer wie durch eine Ausstel lung
von Stat ion zu Stat ion.  Erst  s ind s ie in
einem engen Raum von Videoprojekt io-
nen  de r  lVond landung  umgeben ,  dann
folgen s ie e inem Parcours von Bühnen-
si tuat ion zu Bühnensi tuat ion.  Sie pas-
s ieren eine auf  Kugeln balancierende
Tänzer in,  sehen eine andere,  d ie h inter
G las  t anz t ;  d i e  So l i  b i l den  e i ne  räum l i -
che und dramaturgische Achse und die
Klammer für  e in Gruppenstück.  Zwar
geschieht  n ichts (oder nur sehr wenig)
s imul tan,  t rotzdem muß man s ich ent-
scheiden,  welchen Platz man einnehmen,
aus welcher Perspekt ive man sehen wi l l ,
und läuf t  eventuel l  Gefahr,  etwas zu ver-
passen. , ,Aber man verpaßt das meiste im-
mer",  sagt  Purucker, , ,denn der Reizf i l ter ,
den wir  uns aufsetzen,  is t  im Al l tag über le-
bensnotwendig.  Aber man kann versuchen, ihn
hin und wieder umzubauen."

Purucker entwir f t  Akt ionspläne,  keine Bi lder.  Sei t  Jah-
ren wird er  dabei  von Robert  Merdzo (Komposi t ion),

Rainer Michael is  (Video) und N/ l ichael  Kuni tsch
(Licht)  unterstützt .  Zur, ,Bewegun gsspu r"  läuf t  e i -
ne , ,Tonspur"  ab.  Daß beide , ,Spuren" in e iner ge-
wissen Bandbrei te schwanken und das Timing
von Vorstel lung zu Vorstel lung var i ieren kann,
i s t  w i l l kommen .  Dadu rch  en t s tehen  j eden
Abend bedingt  andere Figurat ionen. Schlüssel-
ste l len geben den Tänzern die nöt ige Or ient ie-
rung;  auch s ie müssen permanent mögl icher
Veränderungen im Ablauf  gewahr sein.
Eine neue Etappe in Puruckers Forschungen
zu  Raum,  Kö rpe r  und  Wahrnehmung  be -
zeichnet Liquid Text - llquid Spoces (t000)"
Denn nicht  nur Zuschauer und Tänzer müssen
sich auf  wechselnde Er lebnisstrukturen ein-
lassen -  d ie e inen,  wei l  s ie jedem neu s ich
e tab l i e renden  (Bühnen - )Raum h in te rhe rge -
hen ,  d i e  ande ren ,  we i l  s i e  s i ch  au f  e i n  j eden
Abend schwankendes Timinq einstel len müs-
sen.  Überdies z ieht  Purucker e ine dr i t te Ebene
ein:  Er exempl i f iz ier t  an der Figur des Lenz aus
Georg Büchners Novel le d ie Umsetzung von

Wahrnehmungsweisen und Zuständen in Tanz,
in Landschaften aus Licht ,  Tönen und Worten.  Die

Körperkohturen der zwei  Tänzer innen und des
Tänzers konkret is ieren s ich in schnel len,  vert ikalbe-

tonten Bewegungen und verwischen erneut.  lhre Ge-
stal ten oszi  I  l ieren ;  Unschärfen,  Si l  houetten,  Schatten.

Sel ten tanzen s ie synchron,  noch sel tener berühren
sie s ich,  aber s ie t ref fen s ich an den Schni t t f lächen
ihrer  Existenz und in den Schni t tmengen verschiede-
ne r  Räume .
Rea l i t ä t sbeg r i f f  und  Sehgewohnhe i t en  so l l en  i ns
Fl ießen geraten,  dafür  wi l l  Purucker inszenator ische
Rahmenbedingungen schaf fen.  Der Wunsch, t radi t io-
nel le Theaterstrukturen aufzubrechen. in Räumen
außerhalb des Theaters zu spie len oder theatra le Räu-
me neu zu nutzen,  i r r i t ier t  n icht  nur Zuschauer,  son-
dern auch so manchen Veranstal ter .  Denn die par-
coursart ig angelegten Großprodukt ionen, bei  denen
pro Vorstel lung etwa 150 Zuschauer mitgenommen
werden, brauchen t rotzdem Hal len,  d ie für  400 oder
mehr Leute ausgelegt  s ind- Und die sol l ten auch da
se in ,  dam i t  man  f i nanz ie l l  übe r  d i e  Runden  kommt .
Auch da muß so manche Wahrnehmungsweise umge-
baut werden . . .
Studien zur Wahrnehmungsvie l fa l t ,  dargeboten als
kunstvol l  verwobenes,  d ichtes und v ie lschicht iges,
gle ichwohl  durchlässiges Gewebe verschiedener Tex-
turen,  atmosphär isch und von hoher Intensi tät  -  so
könnte man Puruckers Arbei t  et iket t ieren.  Der, ,Raum"
i s t  i hm  das  g rund legende  Pa rad igma  mensch l i che r
Wahrnehmung. Und der Körper in ( tänzer ischer)  Be-
wegung etabl ier t  den lntegr ierenden Ort ,  der -  da aus
F le i sch  und  B lu t  -  bünde ln  und  g l e i chze i t i g  im  F luß
hal ten kann. Doch wie s ieht  e in Körperbi ld aus,  das
unserer Zei t  entspr icht? Das zu er forschen macht s ich
Micha Purucker in seinen Choreoqranhien auf .
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